[image: image1.png]GEeSUNDEeS
oOS'[QRREICH




Pressegespräch
„Mehr Spaß mit Maß“ in Oberösterreich
Zum maßvollen Umgang Jugendlicher mit Alkohol
Presseclub Ursulinenhof, Linz - Donnerstag 3. August 2006, 10 Uhr
Statement von LR Dr. Silvia Stöger, Gesundheitsreferentin der Oberösterreichischen Landesregierung
Wenn wir heute über Jugendliche und ihren Alkoholkonsum sprechen,  müssen wir klar eines sehen: Alkohol ist bei uns – wie in vielen anderen Ländern - ein integraler Teil der Kultur und des Lebensstils. Der Begrüßungstrunk und das Anstoßen bei festlichen Anlässen sind fixe Bestandteile des gesellschaftlichen Lebens. Die enthemmende, anregende und entspannende Alkoholwirkung wird in vielen Situationen ganz gezielt gesucht, um die Kontaktaufnahme zu erleichtern, um die Atmosphäre ungezwungener zu machen. Aus diesen Gründen wird Alkohol mit vielen positiven Situationen in Zusammenhang gebracht.

Genauso klar ist auch: Alkohol ist für eine Fülle von sozialen und gesundheitlichen Problemen verantwortlich. 40 Prozent der Bevölkerung konsumieren mehr Alkohol als gesundheitlich unbedenklich ist: 22 Prozent trinken langfristig mehr als anzuraten ist. 13 Prozent konsumieren Alkohol auf eine Weise, dass man von Missbrauch sprechen muss, und fünf Prozent sind alkoholkrank. Nur weniger als ein Viertel der Bevölkerung lebt alkoholabstinent.

Alkoholprävention gehört also zu den ganz wichtigen Aufgaben einer verantwortungsvollen Gesundheitspolitik, auch bei uns in Oberösterreich. Nicht nur bei den Jugendlichen, sondern in unserer Gesellschaft überhaupt. Österreich nimmt seit hundert Jahren einen prominenten Platz auf der Weltrangliste des Pro-Kopf-Verbrauchs ein. Wir dürfen nicht vergessen, dass Jugendliche, die ohne Hemmungen zur Flasche greifen, dies wahrscheinlich in ähnlichem Ausmaß auch als Erwachsene tun werden. 

Die Alkohol-Prävention in der Zielgruppe Kinder und Jugendliche ist daher eines der zentralen Themen für uns GesundheitspolitikerInnen und nicht zuletzt deshalb dieser Kampagne, „Mehr Spaß mit Maß“ in Oberösterreich, die wir Ihnen heute vorstellen werden. 

Das Thema Alkohol ist ein besonders komplexes: Alkoholprobleme belasten nicht nur das Familienleben und die Gesundheit einzelner Betroffener, sondern sind auch eine große Belastung für das Gesundheits- und Sozialsystem. Sie haben Konsequenzen im Verkehr, im Bereich der Kriminalität oder am Arbeitsplatz. Das gilt für Erwachsene – aber es gilt in einem besonders hohem Maß für Jugendliche: So zeigt sich beispielsweise in der Verkehrsunfallstatistik, dass es unter den alkoholisierten Unfalllenkern einen deutlich höheren Anteil von Jugendlichen gibt. Nach Mitternacht ist bereits jeder dritte jugendliche Unfalllenker alkoholisiert und sogar 42 Prozent zwischen drei und vier Uhr morgens. Auch auf den Zusammenhang zwischen Alkoholkonsum und Gewalthandlungen möchte ich hinweisen. 65 Prozent der Burschen, die täglich zum Alkohol greifen, sind pro Jahr in drei oder mehr Raufereien verstrickt! Bei denjenigen, die wöchentlich Alkohol trinken, sind es 22 Prozent. Bei alkoholabstinenten Buben sind es hingegen nur fünf Prozent.
Alle internationalen Untersuchungen zum Alkoholkonsum bei Jugendlichen zeigen beunruhigende Trends:  

· Das so genannte „Binge-Drinking“, also das scheinbar sinnlose Trinken bis zum Vollrausch, nimmt europaweit enorm zu. Seit 2002 ist die Zahl der jährlichen Spitalseinlieferungen von Kindern und Jugendlichen mit Alkoholvergiftung um 27 Prozent gestiegen. Aufgrund des Alkoholisierungsgrades war in fast allen Fällen eine intensive Überwachung erforderlich. Diese Tendenz ist auch in Oberösterreich feststellbar: 2005 wurden in den Spitälern 548 Fälle von akutem Alkoholmissbrauch bei Unter-Zwanzigjährigen registriert, um 25 Prozent mehr als noch 2002.  
Die Prävalenzraten für Alkoholmissbrauch steigen insbesondere bei weiblichen Jugendlichen, welche sich allmählich den Trinkgewohnheiten ihrer männlichen Alterskollegen nähern. Nach einer Studie aus dem Jahr 2002 hat die Anzahl der Alkoholvergiftungen, die eine klinische Intervention erforderlich machte, stark zugenommen. Die höchsten Raten gibt es bei der Gruppe der 15- bis 17jährigen, während die Zahl der stationären Aufnahmen nach dem 18. Lebensjahr wieder zurückgeht, was leider aber mit der zunehmenden Gewöhnung an Alkohol zu tun hat. Laut einer Studie der WHO liegt das Einstiegsalter für regelmäßigen Alkoholkonsum derzeit bei 14 Jahren. 14 Prozent der 13- bis 14-Jährigen konsumieren regelmäßig – also mindestens einmal wöchentlich – Alkohol. Bei den 15-Jährigen trinken bereits mehr als ein Drittel regelmäßig Alkohol. Drei Prozent der 16-Jährigen haben einen problematischen Alkoholkonsum. Zunehmend problematisch ist auch der kombinierte Konsum von Alkohol mit anderen psychotropen Substanzen. 

Der Weg zum Alkoholproblem/Alkoholabhängigkeit hat vielfältige Ursachen. Von großer Bedeutung hinsichtlich der Trinkkarriere ist das Umfeld, in dem sich Kinder und Jugendliche bewegen. Heranwachsende, die in einem sozial gesicherten Umfeld, eingebettet in einen funktionierenden familiären Rahmen aufwachsen, was für einen Großteil der Betroffenen in Oberösterreich zutrifft, entwickeln seltener in frühem Alter exzessive Alkoholkonsummuster als Kinder und Jugendliche, die sich in einer schwierigen sozialen und familiären Situation befinden. Hier treffen oft eine Reihe ungünstiger Faktoren zusammen, die die Annäherung an ein alkoholaffines Milieu begünstigen. Für diese Jugendlichen kann Alkohol sehr rasch zum einzigen verfügbaren Mittel werden, um Problemen zu entfliehen und Zeit totzuschlagen. An dieser Stelle darf auch nicht auf die Vorbildwirkung von uns Erwachsenen vergessen werden, deren wir uns stärker bewusst werden müssen. 
Hier ist die Verantwortung der Gesellschaft gefragt und eine langfristige Änderung der

sozialen Rahmenbedingungen, die sich natürlich nur mit zahlreichen Einzelmaßnahmen

und über einen langen Zeitraum erreichen lassen.

Im Einklang mit vielen internationalen Bestrebungen, darunter der Europäische Alkohol Aktionsplan (EAAP) der WHO, sehe ich auch für die Oberösterreichischen Gesundheitspolitik einige zentrale Ansatzpunkte:

• Der Alkoholkonsum muss als gesamtgesellschaftliches Phänomen problematisiert werden.

• Jugendschutzbestimmungen müssen derart gestaltet sein, dass sie sowohl Sinn machen als auch einhaltbar und kontrollierbar sind.

• Für Jugendliche müssen attraktive (Freizeit-)Angebote geschaffen werden, die Spaß und (Ent)Spannung auch ohne Drogen ermöglichen.

Alle Bemühungen müssen letztlich darauf abzielen, dass möglichst viele Menschen zu einem verantwortungsbewussten und unproblematischen Umgang mit Alkohol finden. Ich glaube nicht, dass es durch eine Kampagne möglich ist, Jugendliche auf einmal zur völligen Alkoholabstinenz zu bringen. Diese Kampagne soll Jugendliche zu einem verantwortungsvollen Umgang mit Alkohol führen. Das Motto der aktuellen Kampagne „Mehr Spaß mit Maß“ soll vor allem auch zeigen, dass Jugendliche auch ohne den vermeintlichen Rückenstärker Alkohol selbstbewusst sein können und – vor allem – mehr Spaß mit Maß haben können!

